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Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Krenprinz Rupprechi und
Deutscher Krenprinz:  Im standriŝ en Kampfge¬
biet fithttkn mir ersolzreiche Uuiernehmungendurch. Lin
frmdiichcr Teilangriff südlich vouLseec scheiterte. Am krühs»
Mo-tzi«vorübergehend heftiger ArMeriekaMps zwischm Ppern
u. BüllierU. Lsg ilber lag nur der Kemmel pnter stärkerem
Feuer. Aus de« Nordnser der Lys. am La Hasser-Kanal
und in einzelne» Abschnitte« des Schlachtfeldes beiderseits
der Somme lebte dis Feuertätigkeit am Abend auf. Er-
kundungsgefechte und Vorstöße in die feindlichen Linie»
bei Hangard und südwestlich von Brimont brachten Gefan¬
gene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  In Vorfeld-
Kämpfen mit Amerikanern südwestlich von Mamvnt und
mit Franzosen am Harlmarmsweilerkspf machte» mir Ge«
sangene. _ _

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Geueralquartirrmeistsrr Ludendorsf.

12 vvv Brnttoregistertoone« versenk.
Berlin. 6. Mai. WTB.

Amtlich wird mltsekllt: NeueU Bostssrsolgs auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz: 12 OOS TruiroreMertsnuen.
Unter dm versenkten Schiffen befindet sich ein Lankdamp-
jer, der an der Ostküste Englands storpediert wurde.

Der Chef des Admiralstabs drr Marine.

Zur Kriegslage.
Wiederum ist am 4. Mai ein heftiger Angriff zur

Rückeroberung des Kemmelberges blutig gescheitert. Die
Rücksichtslosigkeit, mit der General Foch seine besten
Truppen einfttzte. erhärtet von neuem, wie sch« r« iegend
für die Entente der Verlust des Nichtigen Kemmelmassivs
ist. Die wiederholten, stets vergeblichen englisch-frauzSsi-
scheu Mafien angrisfe hier und an anderen Stelen der
Front tragen zur Zertrümmerung der feindlichen Heeres-
macht und zur Vernichtung ihres lebenden und toten Ma¬
terials täglich bei. Sie erhöhen die blutige» Verluste, di«
der wuchtige deutsche Schlag den alliierten Heeren zusügte.
Trotz der wiederholten entsetzlichen blutigen Niederlage und
ergebnislosen Gegenangriffe der Engländer und Franzosen,
trotz ihrer für ei:e Westschlscht ungeheuren Gefangenen-
«rnbnße van rund 130 000 Mann. trotz der unübersehbare»
deutschen Beute an Kriezr gerät. Ausrüstung«- und Ge-
Mtzmaterial versuchte der Funkspruch Lyon vom 3. « ai
abermals die deutschen Erfolge in eine« Fehlfchlag zu ver-
Mandeln. Die nach wie vor der deutschen Führung »er-
bliebens Initiative hat die » affe der feindliche» Streit.
Kräfte an der von ihr gewolten Fro»t gefeßett. Die
fortgef-tzt-n cbenss wütenden wie fruchilssen ftanko-dritische«
Massensngriffe in der Gegend des Kemmelberges und bei
Bi,ers-Bretonneux beweisen jedoch«numstößlich. wie setz,

^ straiezische Lage der Entent,
verschlechtert haben.

*

Am 3, Mai folgte im Westen dem gemeldeten starker
feindlichen« rrilleriefener südlich Arras ein britischer Teil-
angrK in Batsillonsstärke. Auf eng begrenztem Rann
vorstSlmesd erlttt der Feind schwerste Verluste. Seir
Angriff brach vor unseren Linien restlos zusammen. Gleich,
zeitig versuchte der Feind südlich Villere-Bretonnenr erneu
oorzustoßen. Dis Engländer fetzte» hierzu Wiederum Au
ertttte» ^ Abweisung des Angriffs schmsre Verlust,

den Tands, die den englischen Angrls

Linien liegE " ' ^ ^ ben zmri zerschoffen vor unsere!

Ä t» viMzei « »er MM.
^E°p^ ussch«ß de- Reichstags gab Bizekanzl«

n Payer eine Erklärung ab, in der er unter andere»

sagte: Bekanntlich sind wir in die Uk'aine aus den aus¬
drücklichen Wunsch der ukrainischen Regierung singsrücki,
um dort Ordnung zu schsfien. Es haben auch verschie¬
dene Gründe anderer Art mitgesprochen. Wir hatten beide
ein lebhaftes Sntereße daran, möglichst rasch Lebensrnittel
aus der Ukraine zu erhalten. Damals war ja die allge¬
meine Auffassung, daß dort noch Lebensmittel in großer
Menge anfzutreiben seien. Die Ukraine Hütte sich verpflich¬
tet, bis zum1. Juli d. 3s. mindestens eine Milion Tonnen
Getreide zu liefern. Die Rads Hst aber über keine ernst¬
liche» Mittel verfügt, um die Bevölkerung, die im Besitz
dieser Getreidensrräke war, zu deren Ablieferung anzuhal¬
ten Wir mutzten uns selbst um die vertragsmäßige Ab¬
lieferung der Getreidemenge« brmühen. Das ist eine Quelle
von Verstimmungen gewesen. Drei Ereignisse fielen sich
in dm Vordergrund des Interesses: 1. der Feldbestelungs-
srlaß des GenersiseldmarschaSs von Eichhorn, 2. die Fest¬
nahme osn Regierungsmitgliedern in der Rada, 3. die
Umwandlung der ukrainischen Regierung in eine neue, aus
neuer Grundlage aufgebauten Regierung. Zunächst ist zu
betonen, daß die Umwandlung der ukrainischen Regierung
in keinerlei Zusammenhang mit den beiden anderen Ereig-
nisten steht. Diese Umwandlung ist lediglich eine ukrainische
Angelegenheit, die uns nicht berührt. Die Rada hat in
der letzten Zeit immer an Boden verloren. Sie hat das
unzweifelhafte Verdienst, den ukrainischen Staat geschaffen
und ihm den Frieden gegeben zu haben. Starres Fest¬
hallen an kommunistischen Theorien, die bei der an der
Scholle hängenden Bauernbevölkerung keinen An klang ge¬
sunden haben, scheinen hauptsächlich ihr Ende herbeigeführt
zu haben. Der Feldbestellungserlaß ist erfolgt, weil infolge
der drohenden Landsnteignung die Gefahr bestand, daß ein
großer Teil des Bodens unbebaut bleiben und damit auch
die Ukraine der Möglichkeit beraubt würde, die uns gegen¬
über eingegangsnen Verpflichtungen zu erfüllen. S stan¬
den somit Interessen unseres Bolkes auf dem Spiel. Die
Regierung hatte sich als machtlos erwiesen, für die Er-
fülung der Verpflichtungen zu sorgen. Nach den vorlie¬
genden Nachrichten scheint die Bestimmung drr ukrainischen
Regierung und dis daraus herosrgegangene Resolution der
Rar« hauptsächlich auf einer ungenauen Wiedergabe des
Erlasses durch die ukrainische Prefie zu beruhen. Der Tr-
laß war außerdem nicht an das ukrainische Volk, sondern
an die deutschen Kommandodrhörden gerichtet, während
nach der ukrainischen Publikation nachträglich der An¬
schein erweckt worden ist, als ob es sich um eine deutsche
Proklamation handle, was durchaus nicht der Fall ist.
Aus Veranlassung des Reichskanzlers ist nunmehr Borsorss
getroste« worden, daß der militärische Befehlshaber in
alle» Angelegenheiten von politischer Bedeutung nur Hand
in Hand mit dm Botschafter vorzugehen hat. Zu der
Verhaftung der Regierung-Mitglieder in der Rada gestatte
i mir folgendes oorzutragen: In der Nacht vom 24.
zum 25 Aprii wurde der ukrainische Bsnkdirektor Dsbrys.
Mitglied des Finauzausschufies der vkrainedelegiertcn, die
mit uns FlnanzvelHandlungen führt, vvn drei bewaffneten
Männern verhaftet, die erklärt haben, daß sie im Auftrag
eines „Komitees zur Rettung der Ukraine' handelten.
Dieses Komlle verfolgt eiue antideutsche Tendenz. Es ge-
hören ihm auch mehrere Minister an. 3m allgemeinen
setzt es sich zusammen aus Persönlichkeiten mit viel Tem¬
perament und wenig Ueberlegung. Ete gingen soweit, daß
sie es sich zum 3el gesetzt haben, die Deutschen aus dem
Land zu vertreiben und im Hause des Kriegsministers eine
Zusammenkunft hatten, in der eine Art . SizManische Bes-
per' avgeregt wurde, nämlich die Umdringung aller deut¬
schen Dfstziere. Mit den Soldaten wollten sie dann schon
fertig« erden. So blieb nichts anderes übrig, als bis törichten
Anstifter dieses Planes unschädlich zu machen. Unser Bot¬
schafter Freiherr vvn Mumm hat beim Ministerpräsidenten
sofortige Untersuchung verlangt. Der Ministerpräsident hat
sofortiges Einschreiten-«gesagt. Es geschah aber nichts.
Es bestand also zweifellos eine dringende Gefahr für das
Leben nuferer Offiziere und »nserer Heeres. Es blieb als»
n«r übrig, sich entweder an die ukrainische Justiz mit
Strafanträgen zu wenden und ich glaube, niemand wird
diesen Weg als wirklich gangbar erachten— oder uns
selbst zu sicher« und unsere Sicherung iw Wege eines
gerichtlichen Verfahren» zu suchen, das allerdings nicht im
Rahmen der ukrainischen Gerichtsverfassung sich abspielen
konnte. 3n der Annahme, daß ein solche» gerichtliche»
Brrsahren auch im Snterefse der Beteiligten der befiere
Weg sei, hat Geaeralfeldmarschall von Eichhorn in voll-
bommenem Einvernehmen mit dem Botschafter den Instand
des erhöhten Schutzes in der Ukraine verfügt, dei de« alle
Vergehen gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung seid-
gerichtlich abgeurteilt werden können. So wurde ein ge-

rtchtliches Verfahren eingeleitet und die Verhaftung der aus
der Presse bekannten Persönlichkeiten angeordnet. Daß
di- Verhaftung einzelner oon ihnen in der Rada und deren
Besetzung erfolgte, ist ein von oben nicht beadfichtigter
Mißgriff der aussührenden Organs, der durchaus zu de-
Lauern ist. denn osn unsere« Standpunkt aus ist es ganz
selbstverständlich, daß die Immunität der Rada und ihrer
Mitglieder such oon unseren in der Ukraine tätigen Or¬
ganen brachtet Wird. Der Generalfeldmarschall hat auch
nicht gezögert, diesen Mißgriff unverzüglich wieder gut zu
machen. Tr Hst dem Ministerpräsidenten schriftlich sei«
Bedauern ausgesprochen und dem Radapräfideuten die
erforderlichen Aufklärungen geben laßen. Der für die
Handlung verantwsrtlche deutsche Ortskommandant ist so¬
fort von seinem Posten eulfernt worden. 8m übrigen geht
die gerichtliche Untersuchung weiter. Ser Gehilfe de«
früheren Außenministers, Lubinskt. ist inzwischen fre,griffen
worden, da sich die Gründe für seine Festhaltung nicht als
hinreichend erwiejen. Die anderen Beschuldigten befinden
sich noch in Hast. Die neue Regierung hat sich mit diesen
neuen Feldgerichten ausdrücklich einverstanden erklärt.
Jedenfalls ist die neue Regierung von den Ukrainern selbst
und zwar oon Bauern ins Leben gerufen worden, dis eine
ordnungsmäßige Ablösung durchgeführt wissen » allen.
Diese Bauern, etwa 7000 an der Zahl, riesen den ukrai-
nischen General Skoropadski zum Diktator und Hetman
der Ukrainer aus. Skoropadski nahm die Würde an und
ist gegenwärtig mit der Bildung der neuen Regierung de-
schästigt. Tr ist während des Kriege, Kommandeur einer
Kaoalleriedioision grwrsen. Das Ministerium wird em
demokratisches sein. Es soll sich von der bisherigen Re¬
gierung hauptsächlich durch Nichtanerkennung der kommu-
nistischen, das Eigentum an Grund und Boden negierenden
Theorie unterscheiden. Die Beseitigung der bisherigen Re¬
gierung fit im ganzen friedlich verlausen. Ministerpräsident
Holubuwitsch und Radapräfldent Gruschewski haben aus
die Regierungsgewall sllr ihre Person verzichtet, jedoch den
Mitgliedern der bisherigen Regierung freigesteüt, ob sie sich
an der neue« beteiligen wollen. Was die neue Regierung
der Ukraine bringen wird, das ist eine rein ukrainische
Angelegenheit. Jedenfalls hat die neue Regierung bereit»
erklärt, daß sie sich voll und ganz auf den Boden des
Brest.Litomsker Friedens und der sonst mit uns getroffenen
Abmachungen, einschließlich der » etreidelieferungm stellt,
daß der Feie Handel zugunsten Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarn« zugelaflen« erden soll, und daß es eine ihrer
wichtigsten Aufgaben sei» werde, ein langfristiges wirt¬
schaftliches Abkommen mit den Mittelmächten abzuschlteßen.
Weitere Vereinbarungen, speziell auch über die für unsere
militärische Hilfe zu leistende Entschädigung, « erden durch
Verhandlungen festgesetzt» erden. Ich möchte der Hoff-
nnng Ausdruck get«n, daß diese Verhandlungen zu einem
raschen und befriedigenden Abschluß Kommen werden.

*

Kiew. 6 Mai. WTB.
Der Direktor Dobiy der Russischen Bank für aus¬

wärtigen Handel in Kiew, der, wie bereits gemeldet, vor
einer Woche unter geheimnisvolle» Umständen verhaftet
worden war, ist in Gharko» oon den deutsch!n Militär¬
behörden ermittelt und befreit worden. Dodry ist inzwischen
nach Kiew zurlickgekehrt. Aus der Untersuchung des Falles
ergibt sich mit vollkommener Sicherheit, daß die Verhaftung
Dobrys auf die Beranlaffung oon Mitgliedern der früheren
Negier»«, zurückznführen ist. St« ersolgte zum Zweck des
Terrors. Ohne das sofortige energische Eingreifen der
deutschen Behörden wären » eitere Verhaftungen oorge-
nommen worden. Auch ist zu befürchten, daß die Vetref-
senden vor schlimmeren Toten gegen die Verhafteten nicht
zurückgeschreckt wären. Der Grund für dieses Vorgehen
lag darin, daß man all« diejenigen unter den Männern des
Wirtschaftslebens einznschllchlern beabsichtigte, die bei de»
in Kiew geführten Verhandlungen gute Beziehungen zwi¬
schen den Mittelmächten, insbesondere Deutschland, und der
Ukraine Herstellen und ausdanen willen. Ajests Verhalten
beweist auch, wie wenig bei der frühere« Regierung ans
eine ehrliche Bereitschaft zur Durchführung der geschloffenen
Wirtschaftsverträge zu rechnen war. -

»
Kiew. 6. Mai. WTB.

Am 29. April hat der allukraknische Kongreß der
Ackerbauern eine Sitzung üdgehalteu, in der folgende Re¬
solution angenommen wurde: Der Besitz de« Lande« aus
der Grundlage eines anderen Recht» als dem des Eigen¬
tums widerspricht den historisch entwickellen Verhältnissen
des ukrainischen Ackerbaues. Daher fordern wir «nver-
zügliche Wiederherstellung des Rechts der freienB.-rsügunr



über dos Land. Wir fordern unverzügliche Maßnahmen
zur Wiederherstellung der erschütterten Landwirtschaft und
ebenso in erster Reihe di« Aushebung de« Land» und aller
anderen Komitees, die eine freie Selbstbetätigung hindern.
Wir halten eine Agrarreform für unerläßlich, finden aber,
daß eme solche nicht, ls Gegenstand gelegentlicher Experi¬
mente der Rrgierungssrgane dienen darf, sondern die Auf¬
gabe der Minister unaufschiebbare Arbeit der Gesetzgebung
sein muß. Alle Betätigung der ukrainischen Regierung i«
der Agrarfrage war bisher auf die Ableugnung aller von
uns dargelegten Forderungen gerichtet und auf die Ein¬
führung eines de« ukrainischen Volk fremden Soz'alismu«.
ein Umstand, der zur völligenZ-rftörung allen landwirt-
schasrlichen Lebensi« Lande geführt hat. Daher hat die
Regierung lin ihrer jetzigen Besetzung) in den Augen de«
Bolkes ihre Autorität verloren und die Landbevölkerung
glaubt nicht, daß sie fähig ist. die Ukraine aus ihrer schwie»
rigen Lage zu befreien. (Die Regierung ist inzwischen be¬
kanntlich gestürzt worden. D. Red.) Der Kongreß begrätzt
den Sturz der Zentralrada. Zur Konstituierung der Re¬
gierung und zu ihrer Ueberwachung. sowie zur unausschieb-
baren Gesetzgrbung muß einen ur gesetzgebende Körperschaft
einberusrn» erden, bestehend aus Vertretern aller schaffen¬
den und staatlichen Elemente der Ukraine aus Grund eines
Klaffenwahlrechts. Die Wahlen zur Konstituante, die vor
sich gegangen sind im Gewühl des Bürgerkrieges unter
Nötigungen. Brandstiftungen und Erschießungen, können
nicht als Willensäußerungendes ukranischen Volkes an¬
gesehen we den.

*

Die Ukrainische Zeitung . Letzte Nachrichten" schreibt
unter dem2. Mai : Die Zusammensetzung des neuen Ka¬
binetts steht nunmehr so ziemlich fest. Noch nicht gelöst
ist die Frage, » er Ministerpräsident werden wird. In
Betracht kommen Lysogub und Wosstlenko. Am 2. Mai.
an welchem Tage Lysogub in Kiew erwartet wird, wird
die Frage entschieden. Vorläufig hat das Ministerpräfidium
Wassilenko mit übernommen. ie Liste der Minister ist
folgende: Kultusminister und vorläufig auch Minister des
Aeußeren Wassilenko(Kadett). Minister des Innern nad
»orläusig auch der Posten und Telegraphen Lysogub(lin¬
ker Oklabrist, bekannter Semflwomann), Gondel und In-
dastcte Gutnik (früher Rechtsanwalt. Vorsitzender des Bör-
senkomitess in Odessa, « s er eine große Rolle spielte),
Flnanzmimster Rehopolski, Ackerbanmintster Wagner(frii
herer Professor der Zoologie an der Klewer Technischen
Hochschule, Mitglied des Kriegsindustriekomiteev), Derpsle-
gungsministrr Svbolowski(bekannter Wirtschaftspolitiker),
Minister für Bolksgesundheit Dr. Lubinski (Direktor des
Bakteriologischen Instituts in Kiew), Ackerbouministrr Bu»
trnko (früherer Direktor der Podolischen Eisenbahrgesell-
schüft), Iustizminister Tschubinski(Kadett, bekannter Straf-
rrchtler. früher Professor an der Petersburger Universität),
Kriegsminister Sliwinski (bisher Chef des Seneralstads),
Staatskontrolleur Atanastew(früher Professor der Volks-
Wirtschaft an der Universität Kiew, später Direktor der
Kiewer Filiale der Russischen Reichsband). Zum Ataman(?)
der Feldkanzlei des Hrlman wurde Ataman Ehanienkoernannt.

Rußland , Frankreich und die
japanische Intervention . «

Me jetzt bekannt gewordene russische Funksplüche im
Klartext. An Alle" zeigen, hat die Landung japanischer
Truppen in Wladiwostok zu einer ernsten Verstimmung
zwischen der russischen und der französischen Regierung ge-

i Die Göttin cies Glücks
' Roman von Reinhold Ortmann.
SS? (Nachdruck verboten.)

,OH, Sie werden es schon überwinden , Herr Harro!
Eie sind ja noch so jung ! Ich aber wollte, daß ich statt
feiner auf der Bahre lüge. Seit mehr als dreißig Jahre
habe ich hier mit ihm gelebt. Und wie oft er mich auch
angeknurrt hat, ich habe doch keinen Menschen auf de»
Welt so lieb gehabt wie ihn. Denn ich habe sein Herr
gekannt. Und eS war ein goldenes Herz, Herr Harro !"

.Das war eS. Niemand weiß es besser, als ich. Ist
mir mit ihm doch zugleich der Vater und der treueste
Freund genommen worden ."

.Und zu denken, daß es vielleicht noch gar nicht hätte
sein müssen — daß wir ihn noch eine gute Weile hätten
behalten können, wenn nicht diese— aber nichts für ungut,
Herr Harro — sie ist ja wohl Ihre Freundin ?"

„V^n wem sprechen Sie , Kruschke? Doch nicht von
Fräulein Syloander ?"

Er hatte es in strengem Tone gefragt, in einem Tone,
der jeder unehrerbietigen Äußerung über Hanna Vorbeugen
sollte. Doch hatte er wohl nicht das reckte Mittel ge¬
wählt , diesen Zweck zu erreichen. Der strafende Verweis
im Klang seiner Stimme schien vielmehr den mühsam
niedergehaltenen Groll in der Brust des alten Mannes
zur Hellen Flamme angefacht zu haben. Ingrimmig fuhr
«r auf : . Von wem sonst als von ihrl Ist es etwa ein Ver¬
brechen, von ihr zu reden ?"

_Jch muß mir jedenfalls ausbitten , Kruschke, daß Sie
den Namen der jungen Dame nicht anders als mit der
schuldigen Hochachtung nennen."

Der Alte lackte kurz auf.
»Hochachtung? Wüßte nicht, waS ich ihr darin

scheüdig wäre ! Und wenn Sre gestern hier gewesen wären,
Äs das da geschah—" er machte eine Handbewegung nach
Le» zerschlagenen Gruppe hin — . so würden Sie wahr¬
scheinlich auch nichts derartiges von mir verlangen ."
, Harro dachte an die Anspielungen de- sterbend«

führt. Der französische Botschafter Nsulens gab aus die-
sem Anlaß eine in der . Moskauer Zeitung" vom 26.
April veröffentlichte Mitteilung heraus, die i« wesentlichen
folgenden Inhalt hatte:

Die Landung japanischer Truppen in Wladiwostok
ist eine Folge des besorgniserregenden Zustandes und
der Unruhen in dieser Stadt. Die Nachrichten, dis wir
aus Wladiwostok erhielten, weisen auf den Zustand der
Anarchie hin. der ständig Leben und Eigentum der ver¬
bündeten Untertanen bedroht. Wenn die russische Re¬
gierung ihre Gäste vor den Ausschreitungen auf der
Straße nicht schützen kann, dann muß die Kriegsmacht
des Landes, dessen Untertanen Gewalrdandlungen aus-
gesetzt sind, die Wiederherstellung der Drdnung auf sich
nehmen. Die japanische Frage, soweit fie eine rein ja¬
panische ist. kann in Wladiwostok nur lokalisiert wer-
den unter der Bedingung, daß der japanischen Regierung
die Genugtuung geleistet wird, d-e sie zu verlangen br
rechtigt ist. Indessen können sich die Verbündeten zu
dem Vorgehen der Oesterreicher und Deutschen nicht
gleichgültig verhalten. Die deutschen Staaten streben
danach, sich Rußland in wirtschaftlicher Brziehung zu
unle werfen, insbesondere mittels ihrer Gefangenen in
Sibirien Ko-onisalionsmiltelpunkte einzurichlcu. Dir
Verbündeten können sich gezwungen sehen, sich rknzu-
«iichen, um aus diese Drshu.cg zu uniworten, die eben-
sosehr gegen das russische Volk, wie gegen sie gerichtet ist.

Wie der Volkskommissar für auswärtige Angelegen-
.Helten, Tichitscherin. in seinem Funkspruch an die ftamö-

fische Regierung erklärt, wurde ihm dis Echtheit dieser Er¬
klärung des französischen Botschafters aus Anfrage von
dem französischen Konsul in Moskau amtlich bestätigt, u.
sie hat bei der Räterregieruvg erheblichen Unwillen ausge-
löst. Wir entnehmen dem Einspruch Tschttscherins folgendes:

Das wenigste, was ich über die Erklärungen sagen
kann, ist, daß sie besonders in einem Fragegespräch unzu¬
lässig sind, und ich bezweifle nicht, daß die französische Regie¬
rung sich der verderblichen Folgen klar find, die sie unfehl¬
bar für di« Beziehungen zwischen Rußland und Frank¬
reich haben werden, wenn die französische Regierung sich
offen zu der von ihrem Botschafter eingenommenen Hal¬
tung bekennt. Wie schwierig auch Rußlands Lage sein
mag, so kann weder das russische Volk noch dis Regie¬
rung der Räte in irgend einer Form zulassen, daß dis
amtlichen Vertreter der Verbündeten sich mit solchem Zynis¬
mus. wenn auch unter dem Deckmantel diplomatischer
Redensarten, in die inneren AngelegenheitenRußlands
mischen unter der Androhung, ihm Landesreile mit Gewalt
zu nehmen. Was mich vor allem an den Erklärungen
vorr Nsulens in Erstaunen setzt, ist seine völlige llnk mnt-
nis der Tatsachen, von denen er spricht. Seine Behaup¬
tung. daß Deutschland mit Hilfe seiner Kriegsgefangenen
in Sibirien Mittelpunkte der Kolonisation einzurkchlen
suche, wundert mich besonders. Amerikanische Offiziere,
die aus Sibirien kommen, haben sich an Ort und Stelle
davon überzeugt, daß die tn Sibirien untergebrachtm
deutschen Gefangenen in keiner Weise die Interessen der
Verbündeten bedrohen. Roulens behauptet mit der Ge¬
bärde der Selbstverständlichkeit, daß in Wladiwostok Anar¬
chie herrsche. Nicht Anarchie herrscht in Wladiwostok, son¬
dern die Regierung der Räte, die Diktatur der arbeiten¬
den Klassen, die selbstverständlich auch nicht nach dem Ge
schmack der fremden Ausbeuter ist. Dieselbe Räterregie-
rung herrscht in der ganzen russischen Republik. Wenn
Roulens der Meinung ist, einen Einfall in Wladiwostok
veranlassen zu müssen, so bedeutet dies im Grundsatz, daß
fremde Einfälle in ganz Rußland zur Wiederherstellung
der Macht der Ausbeuter notwendig sein « erden. Wir
Meisters , die er für krankhafte Ausgeburten seiner schon
von den Schatten des Todes verdunkelten Phantasie ge¬
halten, und ein furchtbarer Argwohn regte sich in seinem
Herzen.

„Der Professor hat den Abguß zerschlagen", sagte er
unsicher, . weil er ihm mißfiel und weil die Gruppe neu
geschaffen werden sollte. Fräulein Sylvander hat damit
nichts zu tun ."

.So ? Meinen Sie wirklich, daß sie nichts damit
zu tun hatte? — Nun . ich weiß eS zufällig besser. Sie
mochte ja glauben, daß sie mit dem Professor allein wäre
und daß niemand etwas von ihrer Unterhaltung hörte.
Aber ich war zurückgekommen und saß drüben im Vor¬
raum . Jedes Wort habe ich verstanden, daS st« mitein¬
ander gesprochen."

.Und Sie wollen behauvten, daß Fräulein Sylvander
den Meister angestiftet hätte, das Werk zu zerstören?"

.Nicht so gerade heraus und mit deutlichen Worten.
Aber ein nichtswürdiges ' schändliches Spiel hat fie mit
ibm getrieben — bas sage ich ihr , wenn eS sein muß, ins
Gesicht. Um Len Verstand gebracht hat sie ihn mit ihrem
Schmeicheln und Girren und Lachen, daß er zuguterletzt
alles vergaß, seine Krankheit und seine grauen Haare und
daß er eine Tochter von zwanzig Jahren hatte. Ah, wie
es mir in den Fäusten gejuckt hat , at- ich dasaß und daS
alles anhören mußte."

.Sie haben geträumt , Kruschke, oder Sie haben einem
harmlosen Scherz diese unsinnige Deutung gegeben."

„LS war kein Scherz, sondern bitter ernsthast gemeint —
wenigstens bei unserm armen Professor . Ich habe ja nicht
alles behalten, waS fie ihm sagte. Und ich kann eS noch
weniger mit so schönen Worten wiedergeben, wie sie ge¬
brauchte. Aber einiges davon ist mir doch im Gedächtnis
geblieben. Und Sie würden wenig Freude daran haben,
wenn ich's Ihnen wiederholte."

.Gleichviel — ich wünsche, daß Sie es tun. Wäre es
auch nur , kamst ich Eie von der Torheit Ihrer Anklagen
überzeugen kann."

.Nun gut, wenn Sie eS so wollen. Sie sagte ihm,
daß sein Leiden gar nicht gefährlich sei — daß er sicher¬

müssen in bestimmter Form die mit der japanischen Lan¬
dung in Wladiwostok bezweckten Absichten, die durch
Nouleny gefordert werden, zurückweisen. Die japanische
Landung ist eine Landung der Serräuberei und wir find
nicht geneigt, der japanischen Regierung irgend welche Ge¬
nugtuung zu geben. Rußland rst noch nicht so machtlos,
daß es jeder fremden Macht gestalten müßte, sich einen
Teil de« Landes zu sichern. Es wird mit allm Mitteln
hiergegen ankämpfen und kann unterdessen nur aufs eni-
schiedensie gegen die unter dem Deckmamel geschickter dtp.
l»« at!scher Formeln ausgesührten widerrechtlichen Pläne
Noalens Einspruch erheben. Die Erklärung Nsulens in
den kritischen, von Rußland durchlebten Tagen, kann schwer-
»ch zu guten Beziehungen zwischen dem französischen und
dem russischen Volk beitragen. Ein Vertreter der franzö¬
sischen Regierung, der zur Verschlechterung der Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Rußlaud beiträgt, kann im
«edier der russischen Republik nicht geduldet werden. Die
Regierung der russischen förderariven ssMistischeu Sovjet-
republik drückt bk- Ucberzrugnnq aus. daß Ronlens un-
oerzüxllch»,n der französischen Regierung abberufcn wird.

Znriirkziehung der schwedische» Truppe » vo« de»
Aalandsinselu.

Stockholm. 5. April. WTB.
Wie mehrere Stockholmer Zeitungen berichten, begann

die schwedische Reg elung ihre Truppen von Aatasd zurück-
zuziehen. Eine Kompanie oer Höthagarde ist gestern nach
Stockholm zmückgekehrt. Die schwedische Regierung hält
den Zweck ihrer Expedition für e-füllt und trifft daher die
genannkn Maßregeln. Den von Aalond adziehendrn schwe¬
dischen Offizieren gab die Bevölkerung der Insel em gro¬
ßes Fest. _

Kst» isch-e»glische Macheuschafte ».
London. 6. Mai. WTB.

Revier meldet: Die Herren Wirze, Pip und Pusta
haken als Demeter des estnischen Nmionakats und Land¬
tags dem Stastssekrerär Tatsour eine Denkschrift vorgelegt,
die öle politisch« Lage Estkands auseinandersrtzt und um
günstige Ausnahme der Vorlegung ihrer Kriegsziele und
Ansprüche ersucht. Sie haben nunmehr folgende Mittei¬
lung von Balsour erhalten: Die britische Regierung begrüßt
mit Sympathie die Ansprüche des estnischen Volkes und
versichert gern ihre Bereitwilligkeit, die vorläufige Aner¬
kennung des estnischen Nattonairates als tatsächliche Unab¬
hängige Körperschaft bis zur Friedenskonferenz, auf der
das künftige Schicksal Estlands soweit als möglich in
Uebereinstimmung mit den Wünschen seiner Bevölkerung
zu regeln sein wird, zu gewährleisten Inzwischen erkennt
die britische Regierung erfreut Herrn Ptip als Inoffiziellen
diplomatischen Vertreter der estnischen einstweiligen Regie-
rang an. _

Der Wirtschaftsvertrag mit Rumäuie « .
Bukarest. 5 Mai. WTB.

Das K. K. Korr.-Bursau meldet: Gestern ist durch
die Berireter Aesterreich-Ungars bez« . Deutschlands und
Rumäniens der wirtschaftliche Zusatzvertrag zum rumäni¬
schen Friedens vertrag paraphiert worden. Damit sind sämt¬
liche mit de« Friedensschluß zusammenhängende Verträge
zwischen Deutschland und Dtsterreich Ungarn einerseits und
Rumänien andererseits abgeschlossen und zur Unterschrift fertig.
Trimer a«ch i» der Familie des Reichskanzlers.

Berlin, 5. Mai. WTB.
Die Familie des Reichskanzlers ist durch den Tod

- es LeutnantsA. Frhr. o. Hertling, Reffen des Reichs¬
lich wieder ganz gesund werden würde , und daß er ja
eigentlich noch ein junger Mann sei. Er müßte aus seiner
Zurückgezogenheit heraustreten , sagte sie, müßte das Leben
genießen. Und dabei machte sie allerlei Andeutungen, daß
er sich ja noch einmal verheiraten könnte."

„Und weiter ?" drängte Harro mit heiser klingender
Stimme . „War das alles ?"

„O nein ! Dann fing sie an, ihn gegen Sie aufzu¬
heben."

„Gegen mich? Sie waren nicht bei Sinnen , Kruschke,
als Sie das zu hören glaubten."

„Nicht, daß fie was Schlechtes von Ihnen gesagt
hätte — nein, so meine ich es nicht. Mer sie fand eS
nicht recht, daß der Professor Sie an seinem großen Werk
hatte Mitarbeiten lassen. Sie stellte ihm vor , daß kein
anderer einen Anteil haben durfte an seinem Ruhm . Un¬
sre meinte - '

„Genug, Kruschke, genug! Und darauf hat der Meiste«
die ganze Gruppe zertrümmert ?"

„Es war hier drinnen eine kleine Weile ganz still
gewesen. Dann hörte ich den Professor fragen, ob
fie seine Muse sein wolle, wenn er das Wm noch
einmal von vorne anfinge. Er fragte sie auch wohl
noch etwas anderes ; aber das war so leise, daß ich eS
nicht verstehen konnte. Aber daß fi« ja sagte, habe ich
ganz deutlich verstanden. Und dann — nun , dann horte
ich eben einen Schlag und ein Klingen, als ob eure Grps-
form in Stücken ginge. Ich lief herzu, so schnell ich
kotinte und wollte ihm in den Arm fallen, als er den
vierten oder fünften Schlag führte — mit dem großen
Hammer , Herr Harro , der selbst für einen starken, ge¬
sunden Mann fast zu schwer ist — aber da stöhnte er «üt
einemmal auf und taumelte zurück. Hätte ich rhu nicht
aufgefaugen, wäre er zu Boden gestürzt. Die Person
aber — entschuldigen Sie , das Fräulein Sylvand « —
stand in ihrem schönen Kostüm da, mit einem so ruhigen
Gesicht, als ob daS ganze sie gar nichts
erst als ich ihr in meiner Herzensangst zuschrie: So helfet
Sie mir doch — sehen Sie denn nicht, daß Sie itw W»
gebracht haben — —" (Fortsetzung folgt.)
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Kanzlers, in Trauer versetzt worden. Leutnant Achr. o.
Hrrtlina trat mit Kriegsbeginn als Fahnenjunker in das
bayerische Insanterie.Leib.Regiment ein. Im Jahre 1916vo: Verdun schwer verwundet, rückte er. von seiner Ver¬
wundung genesen, zum zweitenmal ins Feld. Einer neuen
Verwundung, die er in de« letzte» Kämpfen an der West-
front erlitten hatte, ist er am S. Mai in einem Kriegslazarett
erlegen. _

Ans dem amerikanische« Kriegsetat.
Washington, 6. Mai. WTB.

Reuter meldet: Kriegsmintstcr Baker hat der Militär«
kommissisn des Senats den Kkiezsetat vorgelegt, in dem
für die sofortigen Kriegserfordernists der Bereinigten Staate»15 Millionen Dollars angefordert» erden. Am meisten
zugenommen habe« die « rsorderniste des Artilleriebureausund des Genemlquartiermristrrs.

Kochs Oberbefehl.
Parts . 6. Mai. WTB.

Agence Haoas meldet: In Bezug aus die Konferenzvon Abbtoille wisderholt„Petit Journal". daß fie sehr
befriedigende Erzebniffe gezeitigt habe. Die Vertreter Eng¬lands und der Vereinigten Staaten hätten die Notwendig¬
keit anerkannt, die Kampfmittel der beiden Länder zu ver«
stärken. Sie würden daher noch beträchtlichere Anstren¬
gungen machen, um dem General Fach Mannschaften zurVerfüg»», zu stellen, die ihm gestatten, die ihm anvertraute
Aufgabe gut dnichzuführen. Die italienische Regierungwolle, daß ihre Truppen de« Franzosen eine wirksame und
ernstliche Hilfe bringe». Sie habe nichts dagegen ewzuwenden, daß General Fach sie den Umständen entsprechend
gegen den gemeinsamen Feind verwende.

Französische Offenheiten iiker Lichnvwskys
Denkschrift.

Bern, 6. Mai.
Die Pariser Zeitung„La Berite" unter ziehtd.'e Denk¬

schrift des Fürsten Lichnswrcky einer sehr eingehenden Be¬
trachtung und beginnt mit der Darlegung der politischen
Ansichten Ltchnowskys, die vor allem Über die eigentliche
und direkte Krietzsmsache gar nichts Neues bringen und
nur deshalb von der französischen Presse in den Himmel
gehoben würden, weil ihr seine Argumente in den Krampassen. Man begreife eigentlich nicht, wie die französische
Presse einen Rann leben körme, der e'n Bündnis Deutsch¬
lands mit dem zaristischen Rußland angestrebt habeu»d
der auch Deutschland zum Vorwurf mache, daß es sein
Bündnis mit Oesterreich Ungarn und Italien zu treu ein¬
srehallen und nicht als Papierfetzen behandelt habe. BisPolitik, die Lichnowsdy gewollt habe, wäre die urchkll-
vollste Politik für die Zukunft Europas gewesen. DasMatt wird diese kritischen Betrachtungen ssrlsetzen.

Die erdichtete deutsche Friedensoffensive.
London. 6. Mai.

Reuter meldet: Der Vtockademinister Lord Robert
Eecil sagte in einem Gespräch mit einem Vertreter des
Reuterschen Bureaus über die zu erwartende Friedens¬
offensive: Persönlich habe iü immer eine Friedensbewe¬
gung als eine unmittelbare Konsequenz der Offensive im
Westen erwartet. Sie ist offenbar nur ein Teil des feind¬
lichen Planes und meiuer Meinung nach auf die Stim¬
mung daheim berechnet. Es wäre äußerst unvorsichtig,
über irgend etwas, das mit dem Kriege zusammenhängt,
zu prophezeien, aber persönlich glaube ich, daß die allge¬
meine Idee der Deutschen ist, den Kamps im Weste» so
lange fortzusetzen, bis ste wirtschaftlich im Osten völlig
festen Fuß gefaßt haben. Sie hoffen, daß fie, wenn ste
sich dort wirklich sestsetze». weun eiue deutschfreundliche
Regierung in Rußland besteht und ße die Hilfsquellen
Rußlands und die Möglichkeiten dieses wirklich reichen
Landes zur Verfügung haben, den Kampf mit der ganzen
Welt fortsetzen könnten und unbesiegbar seien. Ich glaube
nicht an diesen großartigen Plan, aber es ist ganz klar,
daß fie darauf hinarbeiten, wenn st« nicht durch Nieder-
boxen des Gegners den Sieg erreichen können. Sie » ollen
den Krieg fortsetzen, bi» sie zu den russischen Hilfsquelle»
gelangen. Denn fie im Weste« schetter« » erdensie in Deutschland und Oesterreich«ine sehr schtechte
Zeit haben, wie schlecht, läßt »ch noch gar nichtsagen. Ls wirb also ihr Ziel sel«, ihre Völker glaube»
zu machen, daß der Krieg zu Ende gehl, daß ste nur noch
ein paar Woche» lang bi- zur Ernte au»,„halten brasche«,
und daß fie stch nachher aus Rußland oersorgen können.
Ich glaude, sie wissen, daß, weun st, „ f ihre eigenen
Duelle» angewiesen sind fie es nicht « ehr viel längeraushalten könne«. Ihr Plan ist als, eiue große Friedens-offensive, wenn fie de» Gegner nicht»iederbomn kö»»e»
(!) Dies« Friedensoffensive wird stch sehr wesentlich gegen
England richten, das heißt, man wird Vorschläge machen.

ihrer Meiuuug »ach für England Anziehungskraft
haben. I « Vergleich zu dem«lldrntsche» Ausbruch, dendie Regierung»»mittelbar vor diese, Friedewsoffenfive
angeftistet hat. und seine» sehr hohe» Forderuugeo, wird
das nächste Frieden,argebot wahrscheinlich gemäßigter sei»,
aber durchaus nicht gemäßigt im Vergleich zu de» Korde-
rungen der Gerechtigkeit. Dan« »öuueu sie sich an ihre

u^ . °"u der deutschen Mäßigung spreche»,
Angebot wird uns de« , wonach mir trachte», um

nicht« näher bringen. Gie beabsichtigen dnrch dieses An-
Friede», sonder» diese Offen-

^diglich die Absicht, ihre Völker aufrecht zu
Rußland eine, wie ste glaube», uner¬

schütterliche Stellung habe».

Aus Stadt uud Bezirk.
Myoid, 7. Mai ISIS

Krregsverloste.
Oie württ. « erlusittste Nr. NS» »rrzrtchuet:

Sittlbvß Johanne», Utffz. S9. Deschelbronn schwer»erwundet,Kahn Sigmuad, Sergt. 14. 6. Baifirizrn schwer verwundet,Müler Karl, S. 4. tzochdorf leicht verwnndrt,
Rothfuß Franz; « tsfz. 28 0 Erzgrube infolge Krankheit gestorben,Schweizer Marti», 10. 11. Ebhansea leicht verwundet,
Schweizer Salomon, SO. S. Baifinge» verletzt bei der Truppe.
SWWS M b» reib«»» Lb«. wsswwZ

Zu unsere« liesfteu Bedauern erfahren wir, daß a«ch
WilhelmDrescher,  Sah«des Michael Drescher, Maurer,
ols weiteres Kriegsopfer aus Unserer Stadt bei der großen
Offensive lm Westen tm Met sün erst IS Vs Jahre» de»
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist. Seit den Kämp¬
fen am 21. März 1918 vermißt, gingen »un die Nach-
laßsachsn bei der Kompanie des Berbliechenen ein, so daß
man leider ««nehmen muß. daß Drescher auf de« Feldeder Ehre gefalle» ist. Bis jetzt war es »icht möglich,
über Art und Ort der Beerdigung nähere Auskunftz« er¬langen. Sein Feldwebel schildert den Gefalle»«» als einensch«eidi§en in treuer Pflichterfüllung bis zum letzten Atem¬
zug ousharrenden Soldaten. Die Eltern verlieren in ihm
eiue» braven Sohn und guie Stütze. Ehre seinem Andenken.

d Gbhanseu , 5. Mai. Di« letzten Tags der vergan¬
genen Woche brachten uns Mieder2 Trauerbvtschafien vv«
Felde. Ser unverheiratete Gvltsried Benz, 27 Jahre alt,Sohn des Gypjermeisters Venz und der 20 Lahre alte
Fritz Hauser. Sshn der WitweM. Hauser, find im Kamps
fürs Vaterland gefallen. Sie waren beide im Besitz des
Eisernen Kreuzes und der Silbernen Verdienstmedaille uud
werssn sowohl von ihren militärischen Vorgesetzten, mir vonder Einwohnerschaft als tüchtige, brave junge Männergeschildert, deren Andenken in Ehren bleiben wird. Den
Angehörigen sei herzliche Anteilnahme ausgesprochen.

Ans de« übrige« Württemberg,
r Gutinge « OA Horb. Ein Tuttlingen Schuh-

zwicker kam in die Gegend zu« Hamstern. Statt Bar¬geld bot er Ledrrsohlen uud bekam, was er »ünschte.
Schließlich wurden ihm noch 20 Paar Sohlen abgenomme».r Neneadürz . Am Mittwoch fiel die kleine Toch¬
ter vs« r Jahres des Reallehrers Widmaier am Tum-
»latz unterhalb de« Kanals in die Enz. Am gleichen
Nachmittag fügte es das Schicksal, daß der von Sekretär
Gehring in Pflege genommene Knabe von 4 Lahren in
den tiefen Kanal fiel. Beide Kinder rettete der erst 12
Jahre alte Orckar Niegstt durch Eelbsteinfetzung seines
Lebens vom sicheren Tode dev Ertrinkens.

Die Apanage - es Herzogs Albrecht.
r Die Zmeite Kammer befaßte sich mit dem Grfstz-

sntwurs über die Apanaga des Herzog Albrecht oon
Württemberg, der, wie bekannt, ebenso wie seine Brüder
bis jetzt seine Apanaga oon 8571 Mk. bezog, die »un auf
100000 Mk. erhöht werden soll, nachdem der Herzog
durch das Abteben feines Vaters - erzog Philipp, an die
Stelle des ersten Agnaten getreten ist. Ministerpräsident
Freiherr Sr . o. Weizsäcker ersuchte das Haus, dem Gesetz-
entmurf seine Zustimmung zu erteilen. Namens der
bürgerlichen Parteien drückte Vizepräsident Dr. v. Kiene
die Zustimmung zu dem Gesetzentwurf aus. indem er zur
Begründung vnsührte, daß die Tatsache, daß der bisherige
Apavagenbezuz der Herzogs Albrecht nicht einmal die
unterste Stufe eine« Landzerichtsprästbenten erreiche, jede
weitere Begründung überflüssig mache für diejenige», dieans dem monarchischen Versastnngsstasbpnnkt stünden.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Ltndemann begründete
namms seiner Partei den «blehsendv» Standpunktz» der
Vorlage: Die Gründe, die für eine Abänderung de» gel¬
lenden Rschts hier angeführt würden, seien nicht stichhaltig.
Der Gesetzentwurf wurde sodann in erster und zweiter Le-
sung gegen die Stimmen der Sozialdemokratie und der
drei Unabhängigen angenammen.

Stadt Nagold.
Sebnrten.  ir . April ISIS; Karl Bin», Eastwirt1 Sohn.
Eheschließungen:  10. Avril: Karl Raus» vrrw. Kätscher«it Aarttz« Merklr vo» hier; 10. April: Gottlieb Schittrnhelm ver» .

Schuhmacherweister mit Agathe Lutz von Untrrjettingeu.'
Streb es SN«: 1 . April; Johann Georg Blaich, Ird. Schweizer,10 Lahre alt; IS. April: Mattin Renz, Sattler, 4« Sabre alt; IS.April: Magdalene Lehre, Gemeindepflegers Witwe vo» Sselshavse«80 Jahre alt; 16. April: Lhristine Kaupp, Bahnwärters Lhefran,67 Sohr« alt, 17. April: Elisabeth Stöhr, Bäcker, Ww. 76 Sahre

Sahre alt; IS. April: Katharine Keck, Zeitungsträgeri» 7» Jahre alt»»tz. April: Ludwig HSnßler, Tuchmacher 81 Ähre alt.

Achte NvlHrichterr.« «Wch»W ».
vo « - er Westfront.

Zürich, 7. Mai. Drahtb. Der , « ecol»' schreibt;3« Flaadernbogen hat Fach die Leitung der Operationen
selbst übernommen. Große italienische Llnppentetle find in
diesem Abschnitt nicht tätig. Die strategischen Maßnahmen
Fachs gelten der Verteidigung Pperns.

Srä«« u«DVp«ms?
ver », 7. Mai. Drahtb. Wie der . Berner Bund"

zuverlässig erfährt, räumt Rarschall Hakg gegeuwärtlg Ppem
und Poperinghe und bringt die Riejeuftaffel der ersten uud
zweite« britischen Armee über Hazebrouk in Sicherheit, ««
fie nicht in die Hände der Deutschen fallen zu laste». Vis
zur Bolltndung dieser Räumung leisten auserwählte frau-

Mische Divisionen Widerstand am Kemmel und an ver¬
schiedenen anderen Abschnitten der Ppernfront, wo bisher
englische Slrettkräfte die Verteidigung inne hatten. Fach
hat neuerdings sogar die eiserne Division, das französisch«20. Korpr-, nach Flandern beordert.

Eine erfuudeue Krieden-mel- irng.
Berlin , S. Mai. WTB. Drahtb. Die von der

Telegraphen Uuivu am 5. ds. Mts. aus Amsterdam ver-
breitete Meldung englischer Blätter, « »nach ei» Holländeri« Auftrag des Staatssekretärs vo» Kühlmsn» einer hoch¬
gestellten Persönlichkeit der englischen Nezlernng bestimmte
Friedensvvrschläge gemacht habe, beruht aus völlig freierErstndnng.

Zu de« ho ländisch .- eutscheu Beohaudluuge «.
Köln, 7. Rai . Drahtb. Die . Kölnische Zeitung"

meldet aus Amsterdam: Zum Abschluß der holländisch,
deutsche« Verhandlungen schreibt der . Nleuwe Sonrant" :Da, Gewitteri« Osten scheint stch als« »orläastg verzo-
gen zu hadrn und zw« , wie man hoffen darf, derartig,daß, soweit unsere Negierungt« Stande ist das zu ver-
meiden, es »icht durch eiu Gewitter im Westen ersetzt wird.

Die Kriegslage a« Adv«- -eS « . Mai.
Berli », S. Mai. WLV. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

Bon de« Kriegsschauplätze« nichts Neues.
M »t« «chr. W adt sr am»Mittwoch «rd DouuerStag

Zeitweilig gewittrig, in der Hanptsnche«der trocken«nd mild.
S- r »te «chrtstleitwr, , « «w»« « a v. O. » r , « ^ U»« 0.a. «erlegi>« » . » . Zatl er'lche» »i>äd«»a» «t («ari »jWn « « »k.

KÜMEIllchsO«
K . Hveverwtt Flagolö.

Bedarf a« Arbeitskräften
lMetrievskeiter uud sonstige « äunt. Aröeitskräftr),sowiea« Kinrekpferde» uud Oespanne» mit Pferde-

pfieger« zur Ke«ernte.
Die Militärbehörden sind wie im Vorjahr bereit, der

Landwirtschaft zur Einbringung der bevorstehenden Heu-
ernte milttärische Hilfe z« teil werden zu taffen.

Infolge der jetzige» militärische« Lage werden voraus¬
sichtlich Hilssko« : and»« znr Heuernte nur tn beschränktem
Umfange zur Verfügung gestellt werden können. Ga ist
daher drisgend erforderlich, daß die Schnltheißenämter bei
der Feststellung des ungedeckten Bedarfs an männlichen
Arbeitskräften einen strengen Maßstab anlegen. damit nur
der tatsächlich dringendste Bedarf angesorderl wird. Hier¬
bei ist »och besonders zu berücksichtigen, daß dem Mangelan Arbeitskräften auf dem Laude seitens der Militärbe¬
hörden durch umfangreiche Beurlaubungen von Landwirten
in eigene Betriebe, sowie durch Zurückstellungen Rechnung
getragen wird, soweit dies die militärischen Verhältnisse
irgendwie zulasten.

Dke(Stadt) Schultheißenämter werde» ersucht, unter
Berücksichtigung der vorerwähnten Gesichtspunkte den vor-
ausfichtlich zur - ruemte »och bestehenden dringendst be¬
nötigten Bedarf an Kikfskräfte» dem Oberamt Sir
spätestens 19. Mai anzumetde». Verspätet eingehende
Anrvekdnngen könne« nicht verkckstchtigt werde«.

Die militärischen Hilsskommandos sind»oll auszuuötzen.
Die Gemeindebehörden haben daher de« Zusammensaffen
dieser Arbeitskräfte zu ersprießlicher Beihilfe ihre besondere
Aufmerksamkeit zu schenke«.

Die leihweise Aeöerkassnng vo« Pferde« an die
Landwirtschaft für Zwecke»,r Heuemle kann dieses Jahrnnr in geringe« Maße erfolgen, da den Militärbehörden
hiesür nur wenig Pserdematerial zur Verfügung steht.
Rach den Ergebnissen der Im Frühjahr durch das Kriegs-
»irischastsamt auzestellien Erhebungen über da» Vorhanden-
sein oon Gespannen ist jedoch anzunehmen, daß mtt Hilfeder in den einzelnen Gemeinden defiadlichen»erhälwis-
mäßig großen Anzahl von eigenen Arbeitspferden sowieOchsen- und Knhgespanne die Einbringung der Heuernte
im allgemeine« stchergestellt werden kann, wenn die Zn-
sammenarbett in den Gemeinden und gegenseitige nachbar¬
liche Hilfeleistung in zwrckenisprechender Weise durchge-
geführt wird.

Sowett es den Militärbehörden möglich ist, Pferd«
anch znr Heuernte leihweise abzugeben. » ird die« uni«
den bekannten Bedingungen erfolgen. Zu diesem Zweck
haben die H. Ortsoorsteher sofort feftzustellen:

1). wieviel von de» bereit« in die Gemeinden ausge-
liehenen Pferde auch über di« Heuernte belasten werdensollen.

2). wieviel außer den am IS. Mai in den Gemeinden
befindlichen Pferden znr Heuernte noch tatsächlich dringendbeuöiigt« erden.

Da» Ergebnis dies« Feststellung» olle eßenfalls öis
spätestens 19. Mai hteher« itgeieilt werden. Die Der-
telluug der verfügbaren Pferde wird im entsprechenden
Verhältnis zu der Zahl der gestellten Anträge erfolgen.

Ausdrücklich wird «och daraus aufmerksam gemacht,
daß die Einreichung von Kinzekg«suche« um Zuweisung
ovn Pferden für die Heu«rnte »otkLomme« r« eckte« ist.Es «nß «rwarlet werden, daß sich in diese« Sahre
die Landwirte« ehr als bisher der Hilfe der Sungmanne»bediene», nachdem stch dt« AnshUfe durch MMtärpersonen
in gewissen Grenzen beweg« » ird. Die Annreldmrgdes Bedarfs svlchrr Arbeitskräfte geschieht dnrch Vermitt¬
lung der Kriegswirtschaft-stelle beim Iriegswirtschastsantt
ober unmittelbar beim Ausschuß für Schülerhilse, Stuttgart,
Aönigstraße 44.

Den 1. Mai 1918.
Sb.-Reg.-Aff. Dr. Klnmpp  A.V.



Dir (Stad! ) Schullhe?ßenäm?rr werden aus den Erlaß
des K. Ministeriums des Fi-nern vom6. Avril ds. Fs.
betreffend KarÄilieuuuterstützrrue « u«d Kriegswohl¬
fahrtspflege (AmtsblattT 72) zur Beachtung oesvnders
tzingewiejen.

Den2. Mai 1918. O R.Afs. Dr. Klurnpp.  A.D.

^audesbreanhvlzstelle.
Bekanntmachung zu § 4 Abs. 2 b der Verfügung der

Ministerien de» Innern und der Finanzen über
Brennholz «nd Brenntorf.

os» l . Drze« bsr 1917.
Betreff: Umlage der de« chemeinden durch die Are«»-
ßolrvrrteilnng erwachsenden Koste« auf die Krröraucher.

Au» verschiedenen Anfragen haben wir ersehen, daß
Zweifel bestehen über die Verechsuug des Zuschlags, de»
diejenigen GeMeinden. dir das zm Becsargung ihrer An.
gehörigen dchtmuite Vreunholz auf eigene Rechnung er.
werben und seldst an di« Verbraucher abzeben, nach § 4
Abs. 2 8 Bf. 1. 12. 17. erheben dürfen. Mt geben den
tSemeiuden lrr dieser Hinfichr falzendes anhei»r:

1. Ls empsteßtt sich«icht, die der T tmsin.de ent¬
stehenden Kosten jeweils für die ihr zergehenden ei»zrt«e«

Zuweisungen und LieferungenS«fo«ders zu berechnen, und
zwar auch dann nicht, wenn diese Lieferungen sofort ver¬
teilt werden. Die Rücksicht«uf die gleichmäßige Betteilung
der Kosten auf alle Verbraucher lätzt es vielmehr als de-
gründet erscheinen, alles in der Gemeinde zur Verteilung
gelangende Holz zusammenzuwelfen, die Kosten für alles
zusammen zu berechne:' , und auf die zur Verteilung kom¬
menden einzelne» Rm. gleichmäßig zu verteilen. Der
Preisansatz wäre dann zu oerschieoen, bis dis Verteilung
vollständig erfolgt ist.

2. Bei der Berechnung der Zuschläge sollte Hartholz
(Buchen) ünd Weichholz(Nadelholz) getrennt behandelt
werden, La bet dem erheblich größeren Gewicht des Hart¬
holzes die Mehrkosten der Verfuhr und der Etssnbahnfracht
wesentlich in Betracht kommen.

S. Als zuschlagpflichtig ist such dasjenige Holz anz«. -
sehen, das die Gemeinde aus den eigenen Waldungen und
aus anderen Waldungen der eigenen Markuna verteilt.
Au dem Preis wären dam: aber wieder abzuzichen bis
dem Verbraucher entstandenen Bttfuhrksstsn. Diese Kosten
wären dem Verbraucher zurückzuerstatten, einer!tt sb sie in
baren Auslagen für fremde Fuhrwerks bestehen, oder ob
die Beisuhr durch das eigens Fuhrwerk de; Verbrauchers
erfolgt ist.

4. Nicht Angeschlagen werden dürfen bei Hotz aus Ge.
msindswaldunaen die Bufbersitungskosten; diese find in den
Hotzpreiserr, wie sie irr unseren Prrisrahmen niedergelegt
sind, stets inbegriffen. Dagegen können etwaige Bersteige»-
rungskosten zugeschlagen werden.

5. Gehsllsteile festbesoldeter Gemeinde deamter können
«icht als Unkosten den Holzpreisen zugeschlagen werden,
wohl aber die solchen Beamten aus Geschäften für die
Holzverforgung nach den geltenden allgemeinen Bestimmun¬

gen erwachsenden Anspräche auf Tag Mer . Reisekostenu; ?.
Anrechuungsfähig find dik Belohnungen der zur Dienst,
lsifiung herangezogeuen Mitglieder der bürgerlichen Kölle«
gien und anderer hiebei verwendeter Personen.

S. Der Eutgegenuahms»der dem Einzug von Teil»
Zahlungen für das bezogene Holz steht sei Ser empfohlenen
Behandlungsweife der Zuschläge selbstoslstündlich nichts im
Weg. Ganz unbedenklich können solche angenommen ooer
erhoben wüsten dis zu der Höhe des Preise«, den dieG?»
memdc« für das betreffend- Holz an den WüldbesiM zu
bezahlen hatten; wird darllber hinausgegangen, so wäre
darauf zu schien, daß dies nicht kn solchem Maß«geschieht»
daß Rächerstatlimgen nötig werde».

Stuttgart, den 27. April 1S!8. Müller

Bekanntmachung
des fteSv.8e»tt<lkrU«Mss xm . (K.W.)Ameelisr-s

Unter Hinweis aus die in der Beilage zum Staateauzeiger so».
14. 3. 18 Nr. 62 veröffentlichte Bekanntmachung Nr. 8000 L . 18
^VX. 8 betreffend Bestandserhebu^g, Beschlagnahme und Höchstpreise
von Kmtschwageubereifumgeuaus Gummi werden die Besitzer
von solchen zur umgehenden Meldung ihrer Vorräte an das Kriege
Ministerium, Kriegsbedarf- und RohstoMlle in Stuttgart. Hotel Silber,
aufgefordert.

Stuttgart , den 30. April 1918
Nagold.

Nächsten Sonntag , den IS . Mai
rückt die

AemW

gesamte Feuerwehr
zur Uebuug aus. Autrete « morgens ? Vr Uhr beim Magazin i»
der B «r,straffe. _

Die Feuerwehr branrtzt dringend weitere Mann¬
schaften nnd gehr daher nochmals ei« ernstlicher
Anfrnf an die «och ferrrstshendes dienstpflichtigen
hiesigen Einwohner , welche sich «och nicht angemeldet
haben, sich im Lanfe dieser Woche noch anznmelden.

Das Kommando.

Nagold, den6. Mai 1918.

Hodes-Anzeige.
Schmerze»füllt geben wir Verwandten. Freunden und Be-

kannten die traurige Mitteilung, daß unser lieber S,hn und Bruder

Qi 'KscliKi'
dei einem kloniek-üsIMo»

!am 21. März im Alter von l- Vr Sahierr fürs Vaterland gr
fallen ist.

Die tieft!auerndsn Eltem:
Michael Drescher «vd Fran

»nd die Geschwister.

Llroli - klüle
Herren-, vsmen-, llnüer-lliile

UffLkiKIllLIILSII
»n 8el »«n «r

Liir . Ksss.

Me Bücher
M »st»«tie« , Lehrmittel usw.lies«:!
8 .D . ZM,BAWK .diWO

Boi Lauk von
Häuser«,Villen
Gruudstiiike» «.
«eschästeu »d r
f»«st. « nwese»

ist größte
Voi'Zioiii

am Platze!

Verlangen Sie s»fort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Os-
fertextlstem. preiswert
ten Objekten aller Skt
in allen Gegenden
vaieer» !- s«r»Ittti»r«

lentrete, lüieke»,
I»»4 »tr. Stl.

Nagold -lvildberg , den 7. Mai ( 9 ( 8.

Danksagung.
Für die vielen überaus wohltuenden Be¬

weise herzlicher Liebe und Teilnahme , die uns
durch den schweren Verlust unsres lieben un¬
vergeßlichen Gatten , Vaters , Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Otto Dürr
Schriftsetzer,

von allen Seiten , insbesondere aber auch von
der geehrten Familie G. U). Zaiser mit An¬
gestellten , sowie vom verehriichen Lv . Arbeiter¬
und Iünglingsverein hier in so reichem Maße
zu Teil geworden find, sprechen den innigsten
Dank aus

die tiefgebeugte Gattin:
Anna Dürr , geb. Raufer

mit ihren 2 Kindern
die Mutter:

Frau Marie Dürr , Färbers Witwe.

Stuttgart-Nagsld.

Danksagung.
Für die so zahlreiche«, liebevollen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir anläßlich des Heldentodes unseres lieben, rwver-
Iqetzliche« Gallen, Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers und
fOnkets

Gefreiter Emil Korn
Erfahren dursten, sagen innigen Dank

dir lrmmlt« MerMMeii.

Gunvor

EiersamMg
Mittwoch Men-

«- 8 W
«ns der Polizeiwache.

Stadtschultheiffeuamt.
Nagold.

Kräftiges

Mädchen
sSr SMtMNche gesucht.
Meldungen erbittet

8emtiisrrellt«r Meierte.
NagoiS.

Baumwachs
kaltflüssig, gute Qualität
empfiehtt zu billigem Preise
Louis Schlotterbsck,

Getlermeister
A»sgkkö« « te

Frauenhaare,
alte Zöpfe,

ia«ft für Kriegszweckez»« g«
etzk. Köchffpreis
MH.WeWem.RUN RWld.koMarlM

von der krönt , eilitilibix , 109 Nü¬
ster Nk . 3.— ; snrdenpdotoxrL-
pbiscbe ^ .ntnLkinen , 8 Letten —
48 bunte Karten Nk . 3. —. »0
lllumentcLrten Nk . 3 .— .Kla8Mier
Flintpapier , LanäpLpier , §elb vcler
xrsu . 38 : 23 cm »äer 68 : 56 er» ,
«it kleinen Reblern 100 kx Nk.
148.—; krobepostpLclc5 kx Nk.
8. — (kleine ^.biLllstücke 10—1ö
cnr xr »ss ö lcx Nlr . 4.— üb kier

xexen l̂ rcbnLbnse
ks»! llllffpö, krBUtslllltsül SIS.

(^ ttbx .)
Nagold.

3LttN-
Sliere

»nMsl oder»erlmschlan2 Miere
Reinliold Ranser

Berneck.

jeder An, welches»erlocht werdenjeder An, welches»erlocht werden
«üßte, ka«ft zu Fifchfuber jederzeit
Freih. Wilh . v. Gültlingeu'schc
Forelleuzucht, Fernsprecher Nr. 2.

„Welche Schreinerei liefert

WWttcr
für Schüler.

Gef. Angebote an

L. StiWst«. SlIlttM
Brunnenstr. 13. Teles. 10829.

von
E . KuylenstlernaWenster.

Dieser im „GesrÜschaster" zum
Abdruck gelangte spannenLe Roman
eines jungen Mädchens aus verarm¬
ter AdelssamUie ist soeben in Buch-
jorm erschienen und kostet 75 Pfennig.

Zu beziehen von
K. M. Aalser, Buchhdlg. Mag-ld-
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